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Handwerksmeister! Funghandwerlerl
* Auf Aufforderung des Polizei-Vräsidiums hat das Note Kreuz die Organisation des Sanitätss

dienstes im Rahmen des zivilen Luftschutzes für den Fall eines Luftangriffes übernommen. Zu diesem Zwecke
M alle verfügbaren Sanitätsmannschaften auf die 28 Beviere der Stadt verteilt worden. Die vorhandenen

nnschaften reichen aber nicht aus, es müssen vielmehr Freiwillige aus allen Ständen herangezogen werden«
Diese „freiwillige;1 Hilfsiräfte für den Luftschutz« erhalten eine Ausbildung durch das Rote Kreuz im Fort-
tragen Ver-letzter und im Tragen der Gasmaske und werden nur im Notfall bei Fliegeralarm herangezogen,
haben sonst dagegen deinerlei Verpflichtungen dem Boten Kreuz gegenüber-

Wer gesund ist, seinen Mitbürgern im Falle der Rot und Gefahr zu helfen bereit ist, und sich selbst
gegen die Gefahren von Luftüberfällen schützen will, melde sich schleunigst bei seiner Innung oder bei dem
nnungsausschuß zu Breslau, Sandstrasze 10. _

teMeldung muß enthalten: Vor-· und Zunamen, Stand, Wohnung und Alter.
An die Jnnungsausschüsse der Provinz ergeht unsere Bitte dahin, die örtliche Organisation des Hand-.

werks in gleicher Weise übernehmen zu wollen-

Eile tut notlsz
211111411, im November 1932.

Innnngsansfthuß zu Breslau

Vorsitzenden
W. Baranel,

Syndilus.
Streit,

Hausbefin und Handwerk
Von Syndikus Dr. Bretzler, Hannoven

« f Die Wohnun zwangswirtschaft und die
Ecke steuerliche derbelastung der letzten
1 hre hat dem Hausbesitz die Möglichkeit
genommen, notwendige “Reparaturen vorzu-
nehmen. So haben sich zwar dringende und
zum Seil kaum noch aufs iebbare Arbeiten
angehäuh1,311 denen Aus rung aber die

Mittel fehlen. m nunmehr hier
s ch vo denen Möglichkeiten zur

Belebung der rtschaft zu erfchlielßem ah
die Verordnung vom 4. Septembe
seine Ermächtigungdes Beichsministers der
Finanzen vor, für Jnstandsetzungsarbeiten,
kirTeilung von Wohnungen und für den
mbaugewerdlichsnk Bäume zu Wohnungen  

bis zu 50 Millionen BM. auszugehen. Die
Durchfuhrungsbeftimmungen hierzu sind vom
Reichsarbeitsminister unterm 17. September
d. Js. ergangen. Danach beträgt der Zuschuß
für größere Jnstandfetzungsarbeiten, die nach
dem2525September 1932 und vor dem 1.
April 1933 begonnen und spätestens am 1.
Januar 19311 vollendet sein müssen, ein
anftel der Kosten, wenn diese sich für das
Grundstück auf mindestens 250 NM. belau-
fen. Für die Teilung von Wohnungen be-
trägt der Zuschuß 50 vom Hundert der Ko-
sten, im Höchstfall jedoch 600 NM. für
jede Teilwohnung Die weiteren Einzelheiten
seien als bekannt vorausgesetzt Es soll ledig-  

lich zu den wichtigsten Bestimmungen kri-.
tisch Stellung genommen werben.
Wir zä len heute in Deutschland etwa

13,7 Milionen Altwohnungen, in. denen
etwa 80—85 Prozent der Bevölkerung woh-
nen. Wenn man von dieser Zahl ausgehet,
so kann man den vorgesehenen uschuß in
Höhe von 50 Millionen RM. ni t als aus-
reichend betrachten, um jedem Hausbesitzer
für notwendig werdende gReparaturen Zu-
schüsse zu leisten. Das soll ja letzten Endes
auch nicht die Aufgabe des Beichszuschu fes
fein, denn die fehlenden 80 Prozent der
sten muß der Hausbesitzer eben selbst auf-
bringen. Das wird fast durchweg mit Schwie-
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rigkeiten verbunden sein, da der bebaute
Grundbesitz in den letzten Bahren, wenn
überhaupt eine “Rente, so doch nur eine ganz
geringe “Rente abgeworfen hat. Auch die
Möglichk-:iteii zur Beschaffung neuer Hy-
pothekarsDarlehen sind äußerst beschränkt.
Einmal fehlt es hierzu überhaupt an not-
wendigem Kapital und zum anderenhaben
Zwangswirtschaft und Soiidiersteuern, sin-
kende Mieten usw. die Kreditbasis des
Grundbesitzes ebenfalls eingeengt. Wir wei-
sen auf diese Zusammenhänge hin, um Die
u. E. notwendige Einbeziehung der Haus-
zinssteuer in das Steuergutscheinverfahren
zu begründen. Entsprechende Anträge sind
von den « zuständigen Organisation-en des
Hausbesitzes und des Handwerks, Deren In-
teressen bei diesem gesamten Fragengebiet
ja die gleich-en sind und die auch bereits seit
langem, so vor all-ein auch bei der Vorberei-
tung der Durchführungsbestimmungen zu-
sammen gearbeitet haben, dem Reichsfinanz-
minister bereits zugestellt worden. Die ab-
lehnende Stellungnahme der Neichsregie-
rung. daß die vorgenommen-e Ablösung der
Hauszinssteuer unüberwindbave Schwierig-
keiten bereite, wird nicht geteilt, da z. B. in
Sachsen und ebenfalls auch in Bayern mit
höchstens 5 Prozent vom Gesamtaufkommen
der Hauszinssteuer an Ablösungen gerechnet
werden Darf. Aehnlich dürften die Verhält-
nisse auch im gesamten Neichsgebiet liegen.

Für die praktische Durchführung der Jn-
st-andsetzungsarbeiten, der Teilung von Woh-
nungen und des Umbaus gewerblich-er
“Räume zu Wohnungen bleibt wichtig, daß
keine unnötig-en bürokratischen Hemmungen
der Abwicklung in den-Weg gelegt werden.
Man vermeidse für Hausbesitz und Hand-
fwerk jede unnötige Schreibarbeit. Diejenigen
Hausbesitzer, die sofort die Arbeiten vorneh-
men wollen, müssen auch in erster Linie den
vorgesehenen Vorbescheid erhalten. Der Be-
griff ,,größere J-nstandsetzungsarbeit« darf
keine zu enge Auslegung find-en, denn ein-
mal wird es wirklich Seit, daß unser-e Wirt-
schaft endlich eine Belebung erfährt und
zum andern sind die Arbeiten, die in den
Durchführusngsbestimmungen als Beispiel
aufgeführt werden, wie Umdecken des Da-
ches, Anstrich des Hauses, Erneuerung der
Heizungsanlage, bestimmt keine Arbeiten, die
ein harter Winter überhaupt zur Durchfüh-
rung zuläßt. Auch wird es notwendig sein,
den jeweiligen Anteil des zur Verfügung ste-
henden Gesamtbetrages nach dem vorliegen-
den Bedarf und nicht etwa nach einem fest-
stehenden und darum unmöglich überall zu-
treffenden Schlüsselspauf Jnstandsetzungsar-
beiten und umbauten zu verteilen. Auch
hier nur keinen Schematismus

Vom Handwerk wird im besonderen be-
grüßt, daß Arbeiten, die in Schwarz-arbeit
ausgeführt sind, unberücksichtigt bleiben.
“Rechnungen sollen nur dann anerkannt wer-
den, wenn der Gewerbebetrieb des Ansstel-
kers polizeilich angemeldet ist. Nach der Auf-
assung des Handwerks genügt jedoch diese
Vorschrift nicht, Da es genug ,,Betriebsinha-
ber« gibt, Die als sogenannte ,,Eintagsflie-
gen“ ihren „“Betrieb“, je nach dem Vorliegen
von Arbeit (Schwarzarbeit), anmelden bezw.
auch wieder abmelden. Der Reichsverband
des deutschen Handwerks ist in feiner Ein-
gabe an den Neichsarbeitsminister dafür ein-

die Vorschriften dahin zu ergangen, daß der
Gewerbebetrieb des Ausfühvenden seit ge-
raumer Zeit, mindestens aber seit dem 4.
September 1932, polizeilich angemeldet sein
muß. Auch sollen “Schwimmen“. vor allem  

Gewerbetreibende, die gleichzeitig noch in ei-
nem Beamten- oder Arbeitsverhältnis ste-
hien, grundsätzlich ausgeschlossen bleiben.

Die Bedeutung der von der Reichsregie-
rung ergriffenen Maßnahmen soll nicht un-
terschätzt werden, sie können jedoch nur einen
Auftakt darstellen für eine weitere Entlastung
des Hausbesitzes Mit diesem ist das Hand-
werk darin einig, daß eine ausreichende Be-
lebung der Wirtschaft nicht nur für Zustand-
setzungsarbeTten und umbauten, sondern auch
für Neubauten erst dann wieder einsetzen
kann, wenn die letzten Reste ein-er überholten
Zwangswirtschaft und ebenso die letzten Neste
einer überholten Zwangswirtschaft und eben-
so die letzten Neste einer sich als schäd-
lich auswirkenden steuerlichen Sonderbela-
stung des Haus- und Grundbesitzes beseitigt
sind. .

——--.

Arbeitsbedinn nnd Reichsznfchuß für

Instandsetzungsarbeiten

T Die Bestimmung der Verordnung vom
11. September, wonach der Reichsfinanzmi-
nister ermächtigt wird, für Jnstandsetzungs-
arbeiten an Wohngebäuden bis 50 Millio-
nen NAT. auszugeben, und die vor Erlaß
der Durchführungsbestimmungen bekannt ge-
wordenen Einzelheiten haben zahlreiche
Hausbesitzer veranlaßt, Aufträge auf Jn-
standsetzungsarbeiten zu vergeben, ohne den
Erlaß der Durchführungsbestimmungen ab-
zuwarten. weil sie des guten Glaubens wa-
ren, daß ihnen der Beichszuschuß dafür sicher
sei. Zu einem Deil sind so diese Arbeiten
vor dem 26. September begonnen worden.
Eine Anmeldung an die für die Reichszus
schüsse zuständigen Stellen konnte nicht er-,
folg-en, da die Ausführungsanweisungen ja
fehlten und die für die Durchführung zu-
ständigen Stellen noch gar nicht bekannt wa-
ven. Da nachträgliche Anträge abgelehnt wer-
den, hat der Neichsverband des deutschen
Handwerks den Reichsarbeitsminister geb-e-
ten, die Durchführungsbestimmungen dahin
zu ergänzen, daß solchen Anträgen auf Ge-
währung eines Reichszuschusses auch dann
zu entsprechen ist, wenn die Arbeiten vor dem
26. September 1932 in Angriff genommen
wurden. Der. Reichs-verband des deutschen
Handwerks empfiehlt, den Stichtag etwa auf
Anfang September zu legen. ‚

 Straßenban durch den
freiwilligen ameitsdienft.

sf Aus verschiedenen Teilen des Reichs
sind dem Reichs-verband des deutschen Hand-·
werks eNachrichten darüber zugegangen, daß
die Gemeinden Neupflasterungen und Ver-
breiterungen von Straßen durch den frei-·
willigen Arbeitsdienst ausführen lassen. Be-
schwerden liegen in dieser Hinsicht vor allen
Dingen aus dem Bezirk der Handwerkskams
mer Altona und aus dem Freistaat Sachsen
vor, woselbst die Nichtlinien, die für den
freiwilligen Arbeitsdienst aufgestellt sind,
ausdrücklich Straßenverbesserungen und ähn-
liche Arbeiten als Aufgaben des freiwilligen
Arbeitsdienstes bezeichnen. Auch« im Bereich

getreten, zur Ausschaltung der Schwarzarbeit des Wehrkreisverwaltungsamts III sind in
erheblichem Umfange mit Hilfe des freiwilli-
gen Arbeitsdienstes Steinpflasterungen
durchgeführt worden. Nach den Anweisun-
gen des Neichskommissars für den freiwilli-
gen Mbeitsdienst kommen jedoch mer« solche  

Arbeit-en in Frage, die eine geringe Verwen-
dung von Material erforderlich machen. Vor
allem ist wiederholt festgestellt word-en, daß
durch den freiwillig-en Arbeitsdienst dem
freien Gewerbe keine Arbeit-en entzogen wer-.
den sollen. Nach den Anweisungen an die
Bezirkskommissare haben Arbeiten, die dem
Umbau oder “Neubau von Landstraßen be-
treffen, auszuscheiden Daß in mehreren Be-
zirk-en diese Arbeiten nun doch übernommen
wurden, dürft-e daran liegen, daß die Be-
zirkskommissarse selbständig darüber entschei-
Den, wselche Arbeiten durch den-freiwilligen
Arbeitsdienst ausgeführt werden sollen. Die
Gemeinden und Giemeindeverbände habe-n
überdies das Bestreben, möglichst viel-e Ar-
beitslose in dem freiwilligen Arbeitsdienst
unterzubringen. damit die öffentlichen Kas-
sen möglichst lange von den Ausgaben für
die Arbeitslosen befreit werden. Nur aus
diesen Gründen sind die zahlreichen Anträge
der Kommunen erklärlich, die an die Be-
zirkskommissare gerichtet werden.

Weg-en der geschildert-en Beeinträchtigung
der Handwerkswirtschaft hat sich der Reichs-
verband des deutschen Handwerks an den
Reichskommissar gewandt und die Anregung
vorgetragen, den Bezirkskommissaren beson-
dere Ausschüsse an die Seite zu stellen, die
sie in der Entscheidung über die Zulassung
von Arbeiten zum freiwilligen Arbeitsdienst
unterstützen. Als hierfür besonders geeignet
werden die Verwaltungsausschüfse der Lan-
desarbeitsämter namhaft gemacht. Der
Neichskommissar wird weiter gebeten, feine
Straßenbauarbeiten mehr durch den frei-
willigen Arbeitsdienst ausführen zu lassen-
Die Durchführung von Arbeit-en durch den«
freiwilligen Arbeitsdienst soll in Zukunft nur
in Uebierieinstimmung mit den Verwaltungs-
ausschüssen genehmigt werden.

Abschrift der Eingabe erhielten der Reichs-.
wirtschaftsminister und ebenso der Reichs-
arbeitsminister. » .

Heereslieferungen
nnd Handwerk-.

i· Reichsverband des deutschen Handwerks
hat in Unterstützung einer Eingabe des
Neichsfachverbandes deutscher Sattler-, Volk-.
sterer- und- Dapezierermeister das Reichs-.
wirtschaftsministerium um Berücksichtigung .
des Sattlergewerbes bei Vergebung vons
Heereslieferungen gebeten. Die anerkannte
Leistungsfähigkeit des Sattlerhandwerks unds
die im Kriege von ihm getätigten Lieferungen
verbürgten vorschriftsmäßige und pünktliche
Ausführung Der Neichsverband des deut-
schen Handwerks benutzt die Gelegenheit, ums
ganz allgemein den Wunsch auszusprech-en",z
daß das Handwerk in Zukunft sein-er volks-
wirtschaftlichen Bedeutung entsprechend bei
Vergebung von Heeresaufträgen eingeschaltet
wird. Die handwerkliche Wirtschaft müsse in
ausreichendem Maße an allen in Betracht
kommenden Arbeiten beteiligt werden. Das-
Neichswirtschaftsministerium wird gebeten,
Die nachgeordneten Stellen anzuweisen, daß
in Zukunft unter allen Umständen das Hand-.
Handwerk bei der Vergebung von Aufträgen
mehr als bisher Berücksichtigung findet.

Benutzt die Vücherei der- Handwerkslnmmert
.1‘ Sie bietet Jedem in seinem flach
die zur Fortbildung und Vorberei-
tun auf Die Prüfung erforderlichen
Büäpez

 

 



Gntlaffungen ans dem Lehrverhältnis
bei Betriebssiillegungen.

f Der Deutsche Jndustrieschutzverband,
Dresden A. 1, Bürgserwiese 221, II teilt uns
mit: Bei einer durch die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse erzwungenen Stillegung Von Be-
trieben vollzieht sich zwar die Entlassung der
Angestellten und Arbeiter in der Regel ziem-
lich reibungslos auf Grund dser dafür be-
stehenden gesetzlichen Vorschriften. Schwierig-
keiten ergeben sich dagegen häufiger bei der
Entlassung der Lehrlinge weg-en der besonde-
ren juristischen Eigenart des Lehrvertrages.
Abgesehen Von wenigen in der Gewerbeord-
nung näher bezeichneten Ausnahmen ist der
Lehrherr im allgemeinen unter allen Umstän-
den zur Erfüllung seiner Leistungen aus
dem Lehrvertrag verpflichtet Erst in der
letzten Zeit erkennen die Gerichte auch wirt-
schaftliche Gründe als unter Umständen aus-
reichend zur Losung des Lehrverhältnisses an.
So hatte das Reichsarbeitsgericht in einem
solchen Falle zu entscheiden, in welchem der
Lehrherr aus wirtschaftlichen Gründen zur
Stillegung seines Betriebes genötigt war
und deshalb den Vätern seiner-—- Lehrlinge

— mitgeteilt hatte, daß er die Lehrlinge entlassen
müsse. Die Lehrlinge klagten jedoch auf Fort-
setzung des Lehrverhältnisses und Fortzah-
lung der ihnen zustehenden Vergütung-en,
wurden aber bei allen drei Instanz-en der
Arbeitsgerichtsbarkseit abgewiesen Das
NLeichsarbeitsgericht begründete seine Abwei-
sung (RAG. 40/32 vom 28. 5. 32) damit,
daß die Parteien bei Abschluß der mehr-
jährigen Lehrverträge Von der Voraussetzung
ausgingen, die Ausbildung der Lehrlinge 

könne während der ganz-.1 Dauer der Ver-
träge im Betriebe des Lehrherrn erfolgen,
daß die Erfüllung dieser Voraussetzung aber
durch die Stillegung des Betriebes unmög-
lich geworden fei. Die arbeitsvertraglichen
Ansprüche der Lehrlinge (an Vergütung),
die ja auch aus dem Lehrvertrag hergeleitet
seien, konnten aber von der Tatsache der
endgültigen Stillegung des Betriebes nicht
unberührt bleiben Unmöglich könnten die
arbeitsvertraglichen Ansprüche der Lehrlinge
unverändert bestehen bleiben, wenn die dem
Lehrherrn aus dem Lehrvertrag obliegenden
sonstigen Leistungen dauernd unerfüllbar ge-
worden seien. Dem Lehrherrn, der nach der
Stillegung weder Betrieb noch Einkommen
aus dem Betrieb hatte, könne nicht zugemu-
tet werden, weiter aus dem Lehrvertrag zu
leisten, der doch das Bestehen des Betriebes
zur Voraussetzung hatte, zumal sich der Lehrs-
herr, wenn auch vergeblich, darum bemüht
h1att1,e seine Lehrlinge in anderen Stellen un-
terzubringen. Die Aufhebung des Lehrver-
trages könne unter diesen Umständen also
als durchaus gerechtfertigt begründet werden.

Wehlfahrtserwerbslosenfiirsorge
für das selbständige Handwerk.

i- Die Notverordnung vom 14. Juni 1932
slegte fest daß nur die Hilfsbedürftigen als
Wohlfahrtserwerbslose anerkannt werden, die
in den letzten 3 Jahren mindestens 13 Wo-
chen als Arbeitnehmer in krankenversiches
rungspflichtiger Beschäftigung standen. Da
diese Maßnahmen die Aenerkennung aller

Gin evirklicher Gliiekøtag
—

ist es fiir Dich nnd Deine Familie, wenn Du Dich von den Kosten

einer tiinftigen Krankheit schon heut befreist durch Abschlust einer

Krankenversicherung.

Gin sicherer Gewinn
ist der Abschlnsz einer Leben-« oder stirsorgeversichernnY da da-

oersicherte Kapital bestimmt einmal zur Auøzahlnng gelangt.

Deine berufosliindischen Versicherung-»Stan t _"wen hilft Dir dazu?

Handwerkerhilfe
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ehemaligen selbständigen Gewerb-etr-eib«enden
usw. ausschließt, hat der Deutsche Hand-
werks-s und Gsewerbekammertag den Reichs-
arbeitsminister gebeten, die entsprechenden
Bestimmungen wieder zu streichen, zumal
sie ein-e schwere und ungerechtfertigte Benach-
teiligung des in Not geraten-en Handwerks
unvermeidlich erscheinen laffen. Der Mini-
fter wurde in dem Antrag des Kammertages
um beschleunigte Stellungnahme gebeten.

Reichszuschiisse für Justandsetzungsarbeiteii
durch Handwerk-er im eigenen Hause und
durch Großbetriebe in Werkswohnungen.
f Zweifel über die Erhaltung von Reichs--

zuschüssen für die Jnstandsetzungsarbeiten
von Wohngebäuden veranlaßten den Deut-?
schen Handwerks-—- und Gewerbekammertag
beim Neichsarbeitsministerium zur Klarstels
lung in nachfolgenden Fällen:
Führt ein Hausbesitzer, der selbst Hand-.

werker von Beruf ist, in seinem eigenen
Haus Jnstandsetzungsarbeiten aus, so hat er}
ohne weiteres Anspruch auf den Reichszusi
schuß. Läßt er aber solche Jnstandsetzungssi
arbeiten, bie mit seinem Beruf nichts zu tun‘ «
haben, ausführen, z. B. ein« Klempnermeissj
fter stellt Maurers oder Malergesellen fürs
diesen Zweck ein, so kommt ein Zuschuß nichts
in Frage. Das gleiche gilt, wenn ein Indu-
ftriebetrieb Jnstandsetzungsarbeiten an Werk-l
wohnungen durch eingestsellte Handwerkerges
sellen durchführen läßt. Hier liegt Schwarz-
arbeit vor, für die ein Zuschuß nicht zu ge-
währen ist.
Wegen der grundsätzlichen Bedeutung die-

ser Fragen beabsichtigt das Reichsarbeitss
minifterium, feine Aufassung den Landesre-
gierungen noch bekannt zu geben.

 

 

 

Wirtschaftøschutz
Siidostdentsche Versicherung--
anstatt ans Gegenseitigkeit
selbständiger Handwerker, Handel

u. Gewerbetreibeuder in Brei-lau

nannten: und Sterbegeldversichernng

Schlesische Lebensversicherung-« -

anstatt siir Handel und Gewerbe

Leben-s nnd Iiirsorgeoersichernng

Brei-lau 2, Gustav-Ireytagstrasze Nr. 17
Von der Handwerkskammer Zreolan als bernføstiindiiche Beriichernngøanstalten

siir dao schlesische Handwerk nnd Gewerbe empfohlen nnd mit beaufsichtigt.
:::: abtrenneut

Ich bitte, mir baldgeflg. Ihre Tarife nnd Bedingungen site Krankenversicherung

 

«- stir Leben- nnd Sterbegeldoerflchernng —- nnverbindlich zu tiberiendein

Ich bin geboren am-

mStatt ist geboren am-

7 Meine Hinder find geboren am-
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Achtung!

 Werbeplakat fiir das Handwerk!
 

Achtung!

    
Zur Weihnachtswerbnng wird für das Handwerk das obige mm

vom Innungsausfrhuß Breslau herausgegeben
Es ist O,60X0,90 m groß und wirdm känstlerischen Dreifarbendruck auf holzsreiem Offfettpapier hergestellt. i

(Hintergrund dunkelbraun, Hand und Schrift weissgrau mit leuchtend Rot)

Wir empfehlen den Aushang dieses Plakaies in den Läden und Schaufensiern von Anfang Dezember an.

Da unsere Vorschläge einen grossen Widerhall gesunden haben, bitten wir alle Breslauer Jnnungen

und Berbände um umsoyende Mitteilung, wieviel Plaiete benötigt werden. Der Preis für ein

Stück beträgt 30 Pfennige ab unserer Geschäftsstelle

Um die handwertliche Weihnachtswerbnng auch in die Provinz zu fragen, sind wir bereit, auch den

Snnungen und Jnnungsausschiisfen der Provinz dieses Plakat zu gleichem Preise abzugeben. Porto

und Berpackung gelangen besonders zur Anrechnung. Auswärlige Besteller können die auf dem Plakat

angegebene Unterschristzeile ,,Jnnungsausschusz Breslau« mit ihrem Namen über-kleben.

Wir empfehlen umgehende Bestellungen bevor dieDruckauflage vergriffen ist.

 

Jnnungsausschuss Breslau, Sandstrasse 10, —- Fernruf 57334



Die neue Verordnung gegen den unbefangen
Gebrauch von Kraftfahrzeuei en und Fahrrädexrn

Von Dr. r*Röber, Berlin·

'f Man kann wohl sagen: in den Kreisen
der Kraftfahrinteressenten und von den Be-
sitzern von Fahrrädern ist nichts sehnlicher
erwartet worden, als die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 20. Oktober 1932, die
schon am 1. November in Kraft tritt. Denn
nach dieser VO. wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren bestraft, wer ein Kraftfahrzeug
oder ein Fahrrad gegen den Willen des Be-
rechtigten in Gebrauch nimmt. Die c230. setzt
dieser Bestimmung noch die Worte hinzu:
„f-ofern die Tat nicht nach anderen Vorschrif-
ten mit schwerer Strafe bedroht ift.“

Die »anderen« Vorschriften hatten wir
schon. Indessen konnten sie bisher nicht mit
Erfolg angewendet werden, weil ihre Ma-
schen viel zu weit gestrickt sind. sodaß der Tä-
ter unbehelligt durch sie schlüpfen konnte. So
beim Kraftfahrzeugdi-ebstahl. Hier war straf-
rechtlich nur die Anwendbarkeit gegen Sach-
beschädigung —- denn ein bloßer Diebstahl
ließ sich selten nachweisen —- auf die un-
befugte Benutzung dies Fahrzeuges statthaft,
wenn das Fahrzeug eine ,,Beschädigung«
aufwies. Viele Gerichte versuchten sich durch
die ,,Beschmutzung« des Fahrzeuges zu hel-
fen, indem sie darin ein-e Beschäftigung er-
blickt-en. Die Bestrafung des Täters scheiterte
aber häufig an dem zu seiner Verurteilung
führenden Merkmal der »vorsätzlich« began-
genen Tat. Und ein vorsätzliches Handeln
konnte diesen Dieben eben selten nachge-
wiesen werden.

Aehnliche Schwierigkeiten boten sich für
Bestrafung der »Schwarzfahrer«, Die, wie

statistisch nachgewiesen worden ist, infolge

 

ihres allzu schnellen «F-ahnens, zahlreiche-,
Unglücksfälle zeitigten. Da es im Strafgesetz-
buch eine für sie passende Bestimmung nicht
gibt, kam-en die Gerichte auf den Gedanken,
den Schwarzfahrer weg-en Unterschlagung
(§ 246 StrGB.) zu bestrafen. Man rechtfer-
tigte dies in folgendem Gedankengange: Da-
durch, daß der Schwarzfashrer die Betriebs-
stoffe für sich verbraucht, führt er sie seinem
Vermögen zu, eignet sich diese also an, unb
das ändert nichts an der Rechtslage, wenn
er den Wagen sich nicht aneignen will. Viele
Schwarzfahrer versuchten auch dieser Falle
Zu entgehen, indem sie geltend machten, daß
sie die Kostendes Benzins selbst getragen
hätten, eine ‘Behauptung, die ihnen in den

ällen, in welchen sie eine Quittung über
zinabgabe einer Tankstelle vorlegten,

nicht widerlegt werden konnte. Häufig waren
solche Schwarzfahrer Führer des Wagenhals
ters. Doch gibt es auch Gelegenheits-
Schwarzfahren die irgendwo ein stehendes
Kraftfahrzeug erwischen und mit diesem eine
mehrtägige »Geleg-enheitsfahrt« vornehmen.
Mit der wachsenden Ausdehnung des Kraft-
verksehrs haben auch in den unteren Schichten
der Bevölkerung die Kenntnisse über die
Führung und Instandhaltung des Kraft-
fahrzeuges eine gleichartige Verbreitung ge-
funden. Das beweist schon die Statistik über
gestohlene Kraftfahrzeuge So wurden allein
in Berlin im Jahre 1930 über 1200, im
Jahr-e 1931 über 2400 Kraftfahrzeuge durch
Diebe entwendet, und es ist nicht zu hoch ge-
riffen, wenn wir behaupten, es werden in

2 rlin monatlich mindestens 200 Kraftfahrs
zeu e gestohlen. Man sage nicht, an solchen
Fä len sei die Sorglosigleit der Kraftfahrer -
schuld ; denn die meisten Kraftfahrer gebrau-
Lchen ihr Fahrzeug zu. Geschäftszwecken und  

sie müssen es notgedrungen öfters allein
stehen lassen. Da die technischen Sicherung-Z-
mittel noch nicht so weit vorgeschritten sind.
ist es bis heute noch nicht möglich geworden,
Kraftwagendiebstähle zu unterbinden. Die
Gewandtheit mit der ein stehender Wagen in
Betrieb gesetzt wird, und die Geschwindigkeit,
mit der der Dieb davon fährt, legt ja ein be-
redtes Zeugnis davon ab, daß ein »Fach-
m-ann“ den Wagen stahl, denn ein gewöhn-
licher Dieb kann dieses Kunststück nicht so
schnell ausführen. Auch zahlreiche Klein-
krafträder und Fahrräder -—— fogenannte Au-
tos der kleinen Leute —- werden täglich viel
gestohlen. Wie bitter dies für den klein-en
Mann ist, wenn er sich erst mühsam das
Geld zur Anschaffung eines Rades zusam-
mengeivart hat, um schnell zu seiner Arbeits-
stätte fahren zu können, läßt sich wohl nach-
fühlen. Daher waren schnell gesetzgeberische
Maßnahmen nötig. _

Was die VO. im besonderen anbelangt,
so ist der Versuch des Wegnehmens des
Fahrzeuges schon strafbar. Die Bestrafung
tritt aber nur auf Antrag ein. War das
Fahrzeug Von einem Ehegatten oder Vier-
wandten in absteigender Linie widerrechtlich
in Gebrauch genommen word-en, so wird diese
nach § 1, Abs. lt für straffrei erklärt; denn
nach dem Strafgesetzbuch § 247, Abs. 2 sind
Diebstahl und Unterschlagung innerhalb die-
ser Verwandtschaft ebenfalls straffrei. Natür-
lich ist nicht jede »Wegnahme« strafbar.Be-
nutzt z. B. ein Arbeiter unbefugter Weise
das Rad seines - Kollegen gelegentlich auf
kurze Zeit, so ist dies Bein strafwürdiger Vor-
fall und es wird deshalb auf Grund § 153
Str. C130. nicht die öffentliche Anklage vom
Staatsanwalt erhoben. Was als Kraftfahr-
zeug anzusehen ist, definiert die VO. wie
folgt: »Kraftfahrzeuge sind Fahrzseuge, die
durch Maschinenkraft bewegt werden, Land-
kraftfahrzeuge aber nur insoweit, als sie nicht
an Bahn-gleise gebunden sind. Ueber das
Fahrrad ist durch die VO. ein Begriff nicht
gegeben, doch kann diese wohl schon durch
den allgemeinen Sprachgebrauch erläutert
werden. Unbestritten aber wird fein, daß auch
Wasserkraftfahrzeuge mit unter den Beäziff
,,Krafifahrzeuge« im Sinne der VO. fa n.
Und das ist von großer Bedeutung, denn ge-
rade im vorigen Sommer wurden von Was-
serpiraten viele derartige Fahrzeuge gestohlen
und abmontiert. —

Große Schwierigkeiten dürften sich durch
die Auslegung des ersten Satzes des § 1,
nämlich: wer . . . gegen den Willen . . . „in
Gebrauch nimmt“ ergeben. Indessen dürfte
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fsich hier eine Auslegung nach § 290 Str.-·
GB. finden, da der Gesetzgeber diese Worte
aus dieser Bestimmung entlehnt hat« Diese)
Bestimmung lautet wie folgt: „Qeffentliche
Pfandleiher, welche von· ihnen in Pfand ges-;
nommene Gegenstände unbefugt in Gebrauch
nehmen, werden . . . bestraft..« Nimmt man‘
die führenden Kommentar-e aus der Strafge-
setzgebung zur Hand Kommentar der-Reichss-
gerichtsräte Anm. 5, Olshausen Anm. 11 zu
290), so werden wir finden, daß unter »Inge·s
brauchnahme“ jede ,,nutzbare« Verwendung
des betr. Gegenstandes zu verstehen ist (Der-l
gleiche auch Wagner, Kommentar zur neuen!
Vo. S. 39). ‑ 1
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Steuerguucheim fiir Nichtbeschäftigung m?
Arbeitne rn.

f Dem Reichsverband des deutschen Hand-·
werks war mitgeteilt worden, daß auch die
Finanzämter eine Mehrbeschäftigung von
Arbeitnehmern nicht als vorliegend erachten,
wenn in den Monaten Juni bis August ein
Betrieb keine Arbeitnehmer beschäftigt hat.
Zu ihrer Begründung wiesen die Finanzämss
ter darauf hin, daß eine Mehrbeschäftigung
eine Beschäftigung in den genannten s-
naten überhaupt voraussetzt. Diese Ausle-
gung der Finanzämter kann nicht unwider-
sprochen bleiben, zumal ein Handwerksbes
trieb, der keine Arbeitnehmer beschäftigt,
durchaus nicht als stillgelegt betrachtet wer-
den .kann. Die Inhaber solcher Betriebe pfle-
gen zumeist selbst produktiv tätig zu fein,
auch wenn sie keine Gesellen mehr beschäfti-
gen. Der Reichsberband des deutschenHands
werks hat sich daher an den Reichsarbeitss
minister gewandt und um die Erwirkungs
einer Anweisung an die inanzämter gebe-
ten, wonach grundsätzlich ie Nichtbeschäfti-
gung von Arbeitne in den Monaten
Juni bis August in Handwerksbetrieben nicht
als Stillegung eines solchen Betriebes ange-lkl
sehen werden kann. 
 

 /‚
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G. G. m. b. ß.

nNutze has
und das Handwerk, wenn Sie ihre Spargelder
und flüssigen Geschäftemittel anlegen beim

Brei-lauerBankvereiu « «
Blumenfirape 8.

vie bei mi- angelegten Miit-c kommenm heimisch-u WikiW
des Mittelstandes zu qui-.

« ' ' ‚.. L." 21:31?
\\

Mndet 1896
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Bekanntmachungen
Gewerbesiirdernsngsstelle

der Handwerkskammer zu Breslam

s- In allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher “Betriebsführung, die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende

sich jeder Handwerker an die Gewerbefördes
rungsstelle der Handwerkskammer, die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
achten, die völlig tostenlos.sind, können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1. Materialfragem
Auskünfte über sIllerfftnffe, Angaben Von
Bezugsquellen, Untersuchung Von Baustoffen,
Farben, Lacken. Metallen, Kleiderstoffen usw.

2. Fertigungsfragem
Beratung bei Betriebsumstellungen, Aus-
lünfte über neuzeitliche Herstellungsverfahs
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für
eine Maschine bezw. Betriebsstunde. Anga-
ben über TourenzahL Größe der Antriebs-
scheiben, Kraftbedars und Größe der Motoren.

3. Verwaltunassragem
Einfache und leichtverständliche Buchführung
Kalkulatiom Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
losten. Ausarbeitung von Betriebsformulas
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werde-· und Vatentangelegenheiten.

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungs-
stelle der Handwerkskammer, Breslau II, f
Blumenstrasze 8.
 

Schlesische Meistertursei
Verzeichnis der Kurse 1932/33.

ji Tageskurse mit vollem Tagesunterricht:

Vier Wochen Dauer:

Damenschneiderinnen 2. 1«.—28. 1.

Damenschneiderinnen 30. 1‘.—25. 2.

Gas- u.Wasserinstallateure 27. 2.—25. 3.
Herrenschnseider 2. 1.—28. 1.

Herrenschneider X 30. 1.—25. 2.

Klempner « 2. 1.—28. 1.

Mler 2. 1.—28. 1.
Maler» 30. 1.——25. 2.
Schlosser « 30. 1.—25. 2.
Schuhmacher 2. 1:726. 1.
Tischler 2. 1-._—28. 1.

Sechs Wochen Sauer:
Elektroinstallateure 30. 1“.-—11. 3.

Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundem

HalbjahrssVollkurse:
von Anfang Oktober bis Ende März an 3
Wochenabenden u: 18 bis 21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstallateure
Gas- und Wasserinstallateure, Klempner,
Maler, Schlosser, Schuhmacher und Tischler.

VierteljahrssSonderkurse:
Oktober-November-De3ember, Januar-Fe-

bruar-März an 2 Wochenabenden von 18
bis 21 für Herrenschneider (Zuschneide-n),
Damenschneiderinnen und Wascheschneide-
rinnen (Schnittzeichne·n).
Wanderkurse und Sonderkurse

nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten.
Dise Leitung der Schbesischen Meistserkursse

m Breslau 1, Klostserstraße 19/21.

 

Innungsaustrhuß zu Verstan.
« Allgemeine Auskiinfte jeder Art.

Syndikus W. Baranek: Täglich nach vor-»
heriger telesonischer Verständigung Bres-

au, Sandstrasze 10. Teleson 573311.
. Rechtsaustiinfter

Rechtsanwalt Dr. (Stegmann: Jeden Mon-
tag von 4—6 Uhr nachmittags im ‘Büro,

Sandstrasze 10. Telefon 573321.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5—-6 Uhr, Iunkerns

strafze 18. Telefon 26488.
Steuerberatung:

Bücherrevisor und Steuer- Sachverständiger
Kühne: Jeden Montag von 4-—6 Uhr im
Büro, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Versicherungswesenr
Direktor Emil seß: Täglich von 2—lt Uhr.
Breslau 18, Derfflingerstr. lt. Teleson 81051.

Handwerkerhilfex
Direktion Breslau: Täglich Gustav-Frehtags

strasze 17 und Sandstraße 1.0 l.
Treuhandstelle:

Dr. Diedicke:
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachen;
2. Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche Liquidationen, Auseinanders _

setzungen, Schiedsrichtertätigleit.
Sprechstundezt täglich außer Sonnabend von

5—7 U r.
 

Zwangsinnung fiir das Damenschneiderei-
Gewerbe für den Stadt-—- und Landkreis

Vreslau.
Einladung

zu der Dienstag, den 29. November 1932 nach-
mittags 7 Uhr im großen Saale des Gesell-
schaftshauses ,,Wratislawia«, Mauritiusplatzlt
in Form eines Fa abends stattfindenden Ver-
sammlung, in wel er von Herrn Diploming.
P iest ein Vortrag über: ,,Materialprüfung in
Textilien unter Berücksichtigung des Schneider-
gewerbes« gehalten wird.

Der, in der Hauptsache sachliche Materie be-
handelnde, sehr wichtige Vortrag findet nur
einmal statt und liegt deshalb unbedingtes Er-
wegen jedes Mitgliedes im beruflichen In-
tere se.

I. A.: Ida Hein, Obermeifterin.
 

f Zwangsinnung für das Damenschneiderek
gewerbe für den Stadt- u. Landkreis Breslau

Innungsmitglieder, welche zur Uebernahs
me von Kleideransertigunbgån für das Fur-
sorgeamt bereit sind, wol sich bis spates
stens Montag, den 28. November 1932, vor-
mittags zwischen-s- und 10 Uhrim In-
nungsbüro, Höfchsenstrasze 17 II, melden. Die
Arbeit muß sofort angefangen und schnell-
stens geliefert werben. -

I. A.: Ida Hein, Obermeisterin.
  * Taveziers und Dekorateursswangsinnung

zu Vorstan.
Am Dienst-ag, den 6. Dezember rr.,

abends 7 Uhr, im Bürgergarten
Monsatsversammlung

Der Haushaltsplan für 1933 liegt von Mon-
tag, den 28. cr. ab, im Innungsbüro zur
Einsicht aus-
Bewerbungen um das Wiesner’sche Legat

sind bis zum 29.- d. Mts. im Innungsburo
abzugeben. .

Der Vorstand. ·:
Otto Ulke, Obermeister.  

 

Auch Sie
meine Damen sollten sich den Waschtag erleidlternl

ok- „Economa-”
2 Nocken-Waschmaschine

in Tausenden Haushalten mit Begeisterung auf:
genommen, mäsd‘tt Ihre Wäsche vollkommen

selbständig garantiert blütenmeiß

IIIIII fllflllll‘. MISGMIIB - "0|“ Stammt:
Ilfllll RIIIIIIIIIII lIIIII ROHIOII IIIBIII'

Daher allergrößte Schonung der Wäsche
Kinderleichte Handhabung

I'I‘BIS im. 22.50 - Ratenzablnng ohne Aufschlag
Verlangen Sie Prospekt oder Vortührung durdt

Economa fl.-E. filtllfll'fllllfll‘ll‘iflll
Neue schweidnitzer Str. 2, gegenüber Wertheim

Fernspredler 58903 "

Handwerker
und Handwerkerfraueni

* Weihnachten naht. —

* Man macht Einkäufe und Be-
stellungen. Mehr als je sollten
daher jeder Handwerker, jede Mei-
stersfrau, jede Braut und jeder
Bräutigam aus dem Handwerker-
stande daran denken, daß jeder
einzelne die Pflicht hat, den
Standesgenossen zu unterstützenl

Kunst nicht bei den Feinden des Handwerlsi
Meideit den Schwarzarbeitert

Kauft und bestellt:

Anziige beim Schneidermeister
Aug-engläser beim Optiker.
Backwaren beim Bäckermeister
Bauarbeiten beim Baum-eister.
Bilder und Nahmungen beim Glasermeisteit
Bürsten, Kämme beim Bürstenmacher
Buchbinderarbeiten beim Buchbindermeister
Damenhiite bei der Vutzmachermeisterin
Damenkleider bei derDamenschneidermeisterin
Fleisch und Wurst beim Fleischermeister
Goldwaren beim Goldschmiedemeister —-

Iuwelier _
Gravierungem Stempel, Metallschilder beim

Graveurmeister.
Hüte beim Hutmachermeister
Korbwaren beim Korbmachermeister

   

Lederwaren beim Sattlermeister -
Lichtbilder beim Vhotographen
Möbel beim Tischlermeister
Malerarbeiten beim Malermeisten '
Oefenv und Ofenreparaturen beim Ofensetzjst

meister « «- "
Pelze beim Kürschnermeister « »
Silbersachen beim Silberschmiedemeister -:

Iuwelier „i .
Schaffe, Fässer beim Böttchermeister "- «
Schlöss;r, Schlüssel beim Schlossermeisteksp
Schuhe beim Schuhmachermeifter .
DoilettesArtikel beim Frisieurmeister.
Sorten usw. beim Konditormeister
Uhren beim Uhrmachermeister
Verglasungsarbeiten beim Glasermeister
Wagen und Wagenteile beim Wagnermeisteu
Waschleinem Junggeriite und Bindfaden beim

Seilermeister. «
Ziseliernngem Treivarbeitem Metallbuchftas

ben beim Ziseleurmeister
Polstermdbel, Dekorationem Tapezieren, Li-

noleumlegen beim Tapezierermeifter undk
Dekorateur.

Das Handwerk muß einig sein unt-er sieht
Es muß sich selbst helfen, sonst hilft ihm

niemandt

 An w. -
in’s-r. »—« ,-

ÄAPKAUSE Herrenslotte. Mantelstotte. Ittemerstotte Breslau unlauer 8W. Its

scnunnrnm re
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Dienstag den 29. November 1932, 20 Uhr (8 Uhr)

. -Berjammlung mit Damen
im Baugewerbehause, Sandstriaße 10.-

1'.- Vortrag des Herrn Diplom-Optiker Adolf H e i d r i cf):

»Die Not der schlesischen Heimat«, mit reichen {Filma-

Karten-s- und Lichtbildunterlagen.-

2. GesangssVorträge des Herrn Architekt B. D. A.

Willy Schreck«

Es wird auf das zeitg-emäße, die Reichhaltigkeit

und den hohen

gewiesen. — Gäste willkommenl

Wert des Programms besonders hin-.

Der Vorstand.

Prof. A. Böhm.

 

Werhat schon einma
* Die PhotographensZwangs-Innung für

Mittelschlesien schreibt:
,,Vor zirka 3—4 Jahren haben in den ver-

schiedenen Großstädten unseres Reiches Aus-
ländser sich ansässig gemacht, welche unter dem
Deckmantel der Nächstenliebe, den Gewerbetreis
benden zu helfen, sogenannte Vhotoschecks aus-
geben, auf Grund dessen der Kund-e bei Ein-
auf von Waren in einem bestimmten Betrage
sein Portrait im Format 18 mal 24 gratis er-
halten sollte.«
Es ist nur zu bekannt, daßi Niemand etwas

verschenken kann, am wenigsten diese Aus-
ländser aus Galizien, Polen und der Tschech-o-.
slowakei. Ihnen allein ist nur daran gelegen,
durch diese Schecks die Kundschaft an— sich zu
ziehen, um alsdann durch Ueberredungskunst
die letztere zur Erteilung von weiteren Auf-
trägen gegen Entgeld zu veranlassen. Die
Unternehmer liefern die sogen. Grans-
bilder unaufgezogen und lassen sich alle Ne-
benarbeiten sehr gut honorieren.
Wir haben feststellen können, daß durch diese

Ueberredungsversuche Aufträge bis zu 30 NM.
getätigt worden sind. —- Wo bleibt da die
.Gratigzugabe?
Bei einem Prozeß, den unsere Innung gegen

dieses Unternehmen führte, hat der gegnerische
Anwalt dieses Geschäftsgebaren als Tüchtigkeit
hervorge·hoben. —
Während die Breslauer Vhotographen bis-

her als gute Steuerzahler anzusprechen waren,
hat sich jedoch seit 2 Jahren dieses Bild ver-
ändert auf Grund dieser unlauteren Geschäfts-
unternehmen durch den« Vertrieb der-Photo-
schecks. Der größte Teil unserer Kollegen ist
Inzwischen mittellos geworden, selbst die ersten
Platzgeschäfte leiden darunter »und sind ge-
zwungen, ihr Personal zu entlassen. Es ist
bezeichnend, daß selbst das Warenhaus Barsasch
am . 8. 32
mußte. Unsere Hoffnung, daß die Notvers
ordnung uns die erhoffte Hilfe bringen würde
ist leider eine Enttäuschung. Die Unternehmer
,,Nehfeld, Oszwald Kom.-Ges.« sowie „Sa:
nowski (Favorit)« haben es verstanden, den
§ 1 der Notverordnung so zu umgehen, daß
sie erstens die Schecks nach wie vor an die
Geschäftsleute verteilen und zweitens die Aus-
stells bzw. Reklamebilder wie folgt, fignieren:

»Ihr Oszwaldbild« (bei Einkau für 2,Mk.)
oder 10 Pfg. in bar.

    HHIE

die VhotosAbteilung aufgeben ichs 

über den Photoichekknachgedacht?
Trotzdem es offensichtlich ist, das-z die Her-

stellung des unaufgezogenen Bild-es für diesen
Preis unmögli ist und der reelle Wert min-
dsestens-2,50 M . beträgt (für Aufnahme. Re-
touche, Arbeitslohn usw.), ist es nicht möglich,
dieses unlautere Geschäftsgebaren wirksam zu
bekämpfen, da die Notverordnung nach An-
ficht der Juristen für diese Unternehmer eine
Tür offen gelassen.
Es ist wohl bezeichnend, daß das eine

Unternehmen im Vorjahr gegen 100 000 Auf-
nahmen hergestellt hat und gegen 75 000 Mk.
als Verdienst verbuchen konnte. Auf der an-
deren Seite Niedergang unserer selbständigen
Geschäftsinhiaber,Entlassung allerMitarbeiter
und Selbstmord einzelner Kollegen-aus Ver-
zweiflung. Unser Appell an die Berufsver-
bände um Hilfe in unserer Not ist bisher leider
ohne Erfolg geblieben. Inzwischen arbeiten
diese Scheckunternehmen ruhig weit-er, zum
Schaden des Staat-es und der Finanzen.
Von Interesse ist es auch, daß? in Oesterreich

der-artige Scheckunternehmen verboten sind
und daher erklärlich, daß man in Deutschland
das Heil versuchte und mit gutem Erfolg-
Bezeichnend für die Art, wie z. B. der Unter-
nehmer Ianowski die Kundschaft beeinflußt,
ist dies, daß« er letzterer ganz minderwertige
Abzüge vorlegt, um die Kundschaft auf diese
Weise zur Leistung von Geldbeträgen für
diese sogenannten Gratisbilder zu bewegen.
In unserer großen Not haben wir uns ver-

trauensvoll an die Reichsregierung mit der
Bitte um Hilfe und Erlaß von Ausführungs-
bestimmungen zur Notverordnung v. 9. 3. 32
gewandt, wonach die Ausgabe und Gewährung
von Photoschecks endgültig verboten wird.
Sollte es nicht möglich sein, unserer Bitte zu
entsprechen, welche wir im Interesse aller deut-

n Photographen hiermit ergebenst aus-
sprechen, so verliert der Staat seine Steuer-
zahler und letztere sind gezwungen, das Heer
der- Erwerbslosen noch zu vergrößern.
Aber auch die Allgemeinheit bitten wir um

Hilfe! Laßt Eure Bilde-r nur bei den boden-
ständigem reellen Fachpshotographen arbeiten!

Schnelle Hilfe tut not und daher bitten wir
nochmals recht dringend in unserer Verzweif-
lung um gütige Berücksichtigung unseres Hilfe-
rufes zum Nutzen unseres Staates, Berufes
und der Finanzen.«s

«·«1·"i)i4-
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Mißstände im behördlichenVergebungswesen

s« In den letzt-en Jahr-en hab-en sich die Be-
schwerden vermehrt, daß die behördlichen
Vergebungsstellen bei öffentlichen Aus-schrei-
bungen fast ausschließlich das niedrigste An-
gebot gewählt h-aben. Die Wirtschaft befürch-
tet, daß bei der zu erwartend-en Belebung
dser Vergebungen der öffentlichen Hand diese

 

 Uebelstände infolge des immer noch zuneh-
menden Konkurrenzkampfes zu noch weiteren
Preisschleuderseiien führen.

Verschieden-e Spitzenverbände der Wirt-
schaft, darunter auch der Reichsverband des
deutschen Handwerks, sind deshalb beim
Reichsfinanzminister vorstellig geworben, um
eine Asendserung der geschildert-en Mißstände

- zu erreichen. In einer besonderen (Eingabe
« wurde der Niinister gebeten, bie ihm unt-er-

" stehend-en Vergebungsstellen anweisen u
wollen :

 1. daß bei der Vergebung von Aufträgen
nur solche Bieter berücksichtigt werden,die
für die Erfüllung der vertraglichen Ver-
pflichtungen die notwendige Sicherheitbie-
ten und zur sachgemäßen und rechtzeitigen
Ausführung imstande sind,

2. daß der Zuschlag auf das Angebot zu
erteilen ist, das unter Berücksichtigung all-er
Umstände als das wirtschaftlichsteerscheint.

Zur Begründung dieser Forderungen wur-
de darauf hingewiesen, daß im Sinneeinser
Belebung der Wirtschaft die Aufträge nur
an volkswirtschsaftlich nützlich-e Glieder der
gesamten Wirtschaft vergeben und Preise bie-
willigt werden können, die wirtschaftlich ver-
tretbar sind und dem Auftragnehmer einen
angemessenen Nutz-en lassen. Bei dem derzei-
tigen Verfahren bestehe die große Gefahrt
daß von Seit-en der behördlichen Vierge-
bungsstellen in sehr großem Maße wahllos
Betriebe mit der Erledigung von Aufträgen
betraut werben, ohne daß die Gewähr für
eine wirklich gute und technisch einwandsreie
Ausführung des Auftrages gegeben ist. Ins-.
besondere müsse es auch im Interesse der be-
hördlichen Vergebungsstellen liegen, wenn
schon bei der Auswahl dser zur Ausschreiss
bung heranzuziehenden Firmen Sachverstän-
dige aus den Berufsverbänden der Wirt-.
schaft herangezogen würden. Wirklich leis-.
stungsfähige Betriebe dürfen durch Mißs-
stände im Vergebungswesen in ihrer Existenz
nicht gefährdet werden, sie müssen vielmehr
erhalten bleiben, zumal an ihnen auch der
Staat wegen ihrer Steuerfähigkeit und
Steuerkraft das größte Interesse hat.

In Verfolg dieser schriftlichen Vorstellun-
gen hat kürzlich eine mündliche Besprechung
im Neichsfinanzministerium stattgefunden, an
der auch Vertreter des Handwerks beteiligt
waren. Die Vertreter des Reichsfinanzmini-.
steriums sagten zu, an die nachgeordneten
Vergebungsbehörden nochmals mit einem
Erlaß sheranzutretem in welchem die strikte
Einhaltung der VOB und der sonstigen
Vergebungsvorschriften den. Behörden zur-
Pflicht gemacht wird. Auch die Frage der.
stärkeren Heranziehung von Sachverständigen
der amtlichen Berufsvertretungen soll einges-
hend geprüft werden-

Weitere Verhandlungen wurden in Aus- 
Li1,psge eme Co.
BI‘BS'HII „5. monumenerslrane "-15
w FOI‘IlI‘l" 55451

ficht genommen-
L—————.
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Oberbemltungägerirht. ·
gehen die Befugnisse der Bau-

Polizeibehörde?
sRachdruck verboten).

1’ Ein Hausbesitzer St. in der Gegend von
ZTIdesheim besitzt ein Wohnhaus aus älterer

it, in welchem sich noch ein Lehmschorns
stein befindet, der einige Risse zeigte, Als
dem betreffenden Hausbesitzer von der Bau-
volizeibehörde aufge eben worden war, den
Lehmschornstein dur einen Schornstein aus
Ziegelsteinen zu ersetzen, bsesichritt er den
Weg der Klage im Verwaltungsstreitverfahs
ren. Das Oberverwaltungsgericht hob auch
die baupolizeiliche Verfügung auf, nachdem
ein Obergutachter erklärt hatte, es sei keine
Gefahr mehr für vorliegend zu erachten,
nachdem der Hausbesitzer die Risse im Lehm-
schornstein hatte entfernen lassen. Das Ober-
verwaltungsgericht führte u. a. aus, die Bau-
volizeibehörde gehe über ihre Befugnisse hin-
aus, wenn sie verlange, daß ein Gebäu
oder der Teil ein-es Gebäudes abgebrochen
werbe, falls die bevorstehende Gefahr durch
eine Ausbesserung beseitigt werden könne«
Der Schornstein stehe allerdings nicht im
Einklang mit der geltenden Baupolizeivers
ordnung, welche jedoch erst nach der Errich-
tung des Lehmschornsteins ergangen fei. Die
neue Baupolizeiverordnung könne nur zur
Anwendung kommen, sofern überwiegende
Gründe des öffentlichen Interesses es uner-
läßlich machen. Vorliegend komme nur eine
Brandgefahr in Betracht, eine solche habe
aber der Obergutachter nach einer Ausbesses
rung in Abrede gestellt. Wenn der Haus-
besitzer ein Mittel anwende, welches ihn am
wenigsten belaste und gleichwohl die bevor-
stehende Gefahr beseitige, so sei dieser Aus-
weg dem Hausbesitzer nicht zu verschränken.
Unter diesen Umständen dürfe die Baupolis
zeibehörde von dem Hausbesitzer nicht ver-
langen, daß er den Lehmschornstein abreißen
und durch einen Schornstein ersetzen lasse,
welcher aus Ziegelsteinen aufgeführt werden
solle. (Aktenzeichen: IV. A. 1. 30).

m: weit

Sind gewisse Maschinen eines Schuhmacher-
meisters, z. B. Holznagelmaschinen, Fräs-
maschinen, Stanzmaschinen, Stepvninschineiy

s Auspugmaschinen pfiindbar?
- (Aachdruck berboten.)

f Ein Schuhmachermeister, welcher wie
ein Handwerksmeister arbeitet, aber sich ver-
schiedene Maschinen angeschafft hatte, um
leichter und schneller arbeiten zu können,
konnte seinen Verpflichtungen nicht nachkom-
men und sollte von einem Gläubiger gepsäns
bei werden; der Gläubiger gedachte beson-
ders daran, eine Holznagelmaschine, eine
Ausputzmaschine, eine Fräsmaschine, eine
Stanzmaschine, eine Stevpmaschine, einen
Sohlenglätter und eine Walze pfänden zu
lassen. Das Landgericht in Aachen vertrat
aber den Standpunkt, daß die erwähnten
Alaschinen nicht pfändbar seien, und führte
u. a. aus, durch die erwähnten Maschinen
werde der Handwerksbetrieb eines Schuh-
machet-s rationalisiert oder verbessert Die
fraglichen Maschinen brauche der betreffende
Schuhmachermeister unbedingt, um seinen
Fudwerksbetrieb persönlich forbtzusetzen

ürde der Schuhmachermeister lediglich mit
Es?“ Händen arbeiten, so würde er von

tapitaurräftiaen Großindustrie erdrückt

werden. Stelle der betreffende Schuhmacher-
meister nicht fabrikmäßig ganze Schuhe her,
arbeite er vielmehr handwerksmäßig und be-
diene er sich lediglich der erwähnten Mai-
schinen, um feinen handwerksmäßigen Be-
trieb zu erleichtern, zu rationalisieren und
zu verbessern, so seien die erwähnten Niaschis
nen als unentbehrlich und nach § 811 (5) der
Zivilprozeßordnung als unpfändbar zu be-
trachten. (Aktenzeichen: 4. ES. 927. 32).

Kammergericht
Verwirkt ein Fleischer Strafe, der in seinem
Betriebe rostige Geräte und Fleisch aufbe-
wahrt, welches fiir den Verkauf ungeeignet
ist? (Nachdruck verboten.)

s Der Fleischermeister Sch. aus-der Ge-
gend von Gleiwitz war zur strafrechtlichen
Verantwortung gezogen worden. weil er ge-
gen die Regierungsvolizeiverordnung vom 2.
Juli 1926 verstoßen habe. Vor einiger Zeit

öe wurde der Betrieb des erwähnten Fleisch-er-
meisters von dem amtlichen Tiserarzt Dr. ES.
befichtigt, welcher manche Mängel in dem
fraglichen Betriebe feststellte. Jn dem Ver-
kaufsraum des Angeklagten wurde eine
Fleischsäge vorgefunden, welche Rostflecke u.
Grünspan aufwies, Jn der Werkstatt wurde
u. a. ein Hackebeil, ein Messer vorgefunden,
welche Rostflecke zeigten. Zu seiner Verteidi-
gung machte Sch. geltend, verschieden-e Ge-
genstände seien nicht mehr für den Fleische-
reibetrieb verwendet worden, z. B. seien mit
dem Hackebeil Kohlen zerschlagen worden;
von den Rostspuren und Grünspanflecken
will der Angeklagte nichts bemerkt haben.
Im Kühlraum war Fleisch vorgefunden wor-
den, welches nicht mehr zum Verkauf geeig-
net gewe«·’en war; auch sei Hackfleisch nicht
unter Glas oder feiner Gaze aufbewahrt
worden. Das Amtsgericht verurteilte Sch.
zu Strafe, weil die Fleischsäge Rost- und
Grünspanflecke aufgewiesen habe ; auch hätte
der Angeklagte in seinem Kühlraum nicht
Fleisch neben anderen Lebensmitteln auf-
bewahren dürfen. Das Fleisch sei nicht mehr
zum Verbrauch geeignet gewesen. Auch habe
Fleischermeister Sch. Strafe verwirkt, weil
er Hackfleisch nicht unter Glas oder feiner
Gaze aufbewahrt habe. Gegen feine Verurs
teilung legte Sch. Revision beim Kammer-
gericht ein, welches indessen die Revision als
unbegründet zurückwies und u. a. ausführte,
die Entscheidung des Amtsgerichts sei ohne
Rechtsirrtum ergangen; gegen die Polizei-
verordnung des Regierungspräsidenten be-
stehen keine Bedenken; dieselbe finde ihre
Grundlage in § 6 des Volizeiverwaltungsges
setzes vom 11. März 1850, wonach es zu
den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre, für
Leben und Gesundheit vom Muschen Sorge
zu tragen. Das neue Volizeiverwaltungsges
setz vom 1. Juni 1931 komme nicht weiter in
“Betracht, da die maßgebenden §§ 33, 55, 76
der Rechtsgültigkeit entbehren. Die Vorschrif-
ten über die Androhung von Zwangsgeld
bei Zuwiderhandlungen gegen Polizeiverords
nungen und über das gegen die Festsetzung
von Zwangsgeld gegebene Verwaltungsstveits
verfahren seien mit den vorhandenen reichss
gesetzlichen Vorschriften unvereinbar und ent-
behren der qRechtßgi'iltigfeit; insbesondere ver-
stoße das neue Polizeiverwaltungsgesetz ge-

 

digkeit der ordentlichen Gerichte. sAktenzeis ‚eben: 1. S. 61. 32).

gen bie bnrch Reichsgesetz feftgelegte Zustän- Meh 

Jst der Dauerwellenavparat eines Friseurs
· .\ Wändme

(Raschdruck verboten.)

* F., welcher in Nürnberg ein Friseurges
schäft betreibt, war in Schulden geraten. Als
es für den Gläubiger unmöglich war, fein
Geld zu erlangen, ließ er den Dauerwellens
apparat pfänden, welchen F. zur Bedienung
seiner Damenkundschaft gebrauchte. F. erhob
mit Erfolg Beschwerde beim Oberlandesges
richt in “Nürnberg, welches im Hinblick auf
§ 811 (5) der Zivilprozeßordnung den Dauer-
wellenapparat für unpfändbar erklärte und
u. a. ausführte, ein Friseur, welcher Damen-«
kundschaft habe und diese erhalten-wolle,
müsse einen Dauerwellenapparat haben und
in seinem Gewerbe anwenden. Würde der
Friseur mit Damenkundschaft keinen Dauer-
wellenapparat benutzen, so müßte er damit
rechnen, daß er mit anderen Friseuren nicht
konkurrieren könnte, und ihm die Damens .
kundschaft den Rücken kehre, welche der An-
sicht fei, daß Friseure, welche keinen Dauer-
wellenapvarat haben. mögen fie auch noch
so tüchtig sein, nicht auf der Höhe ftehen,
sondern veraltet seien. Ein Friseur, welcher
sich von der Konkurrenz nicht an die Wand
drücken lassen, sondern in dem wirtschaft-
lichen Wettbewerb nicht untergehen wolle,
müsse einen Dauerwellenapparat anschaffen
und damit arbeiten. Ein Dauerwellenappasi
rat sei gegenwärtig als Voraussetzung für
eine erfolgreiche Tätigkeit eines Friseurs ans-.
zusehen, welcher eine Damenkundschaft habe-
Mit der Vfändung des Dauerwellenapvas
rats würden verschiedene Damen das Ge-
schäft des Friseurs meiden, da sie nicht
wünschen, nach der alten primitiven Me-
thode behandelt zu werden. Es würde das-
durch ein Verlust für den Friseur eintreten,
welcher überhaupt nicht wieder eingebracht
werden könne. Sei mithin der Dauerwellem
apparat unentbehrlich-für einen neuzeitlichen
Friseur, so handle es sich um einen unent-
behrlichen Gegenstand für den Betrieb eines
Friseurgeschäfts, welcher der Vfändung nicht
unterliege. (Aktenzeichen: II. 1130. 31).

Wann ist« eine Standuhr pfändbarI
« (Rachdruck verboten.)

f Da R. in Schwierigkeiten geraten war.
und seine Schuldner nicht befriedigen formte,-
wurde in seiner Wohnung eine Standuhr
im Werte von 150 RM. gepfändet. Als R-
seine Standuhr für unpfändbar erklärte, er-
bot sich ein Gläubiger, R. einen brauchbaren
Regulator zur Verfügung zu stellen, welcher
nicht den hohen Wert der S anduhr hatte-.
Als R. den Regulator nicht annehmen, son-.
dern seine Standuhr behalten wollte, wurde
gerichtliche Entscheidung herbeigeführt Das
Landgericht in Stuttgart erklärte die Wage-.
rung des Schuldners R. für nicht gerechtfer-
tigt und erachtete unter den o»bwaltenden
Umständen die Standuhr funpfandbay m-
dem es u. a'. ausführte, wenn auch die Stand-·
uhr an und für sich nicht pfändbar sei, so
erscheine die Vfändung dann zulässi , wenn
dem Schuldner für die Standuhr ein rauch-
barer Regulator zur Verfügung gestellt wer-
de. Das Verhalten von R. sei nicht zu bil-
Iigen, es verstoße gegen Treu und Glaubetu
Der Gläubiger habe einen Anspruch auf den

rwert der Standuhr, wenn er dem
Schuldner einen brauchbaren Regulator
gebe- lAktenzeischem T. 162. 32).-



Bücher-schau
bitte ums Wortzur Geschäfts-’r »Ah

MM‘
bandss und Vereinsvorsitzende, Versamm-
LIungBIeiter, VerhandluFführerkmusw. 6.Auf-
lage.Von Ehefredakt Paauin,lan
politischer Redakteur im Reichstag u. preuß.
Landtag. — Preis: Bei Voreinsendung Mk.
1,95, per Aachnahme Mk. 2,25. Zu beziehen
Durch Den Selbstverlag des Verfassers: Chef-
redakteur E. manin, Hösel (Bez. Düsfel-
Dorf), Preis «- fraß-e 1, Postscheckkonto Essen

. 16953. —- Das Werkchen trägt einem wirk-
lichen Bedürfnis gRechnung. Es wird jedem
Vorsitzenden von Vereinen, Verbänden, Jn-
nungen, Genossenschaften, Gewerkschaften,
Aktiengesellschaften usw« überhaupt jedem,
der mit dem Vereins- und Organisations-
Beben 3u tun hat, ein wertvoller, unentbehr-
licher “Ratgeber sein. Jn klarer, leichtver-
ständlicher Sprache wird über alle irgendwie
gearteten Fragen erschöpfende und einwand-
freie Auskunft gegeben. Neben dem parla-
mentarischen Begelwerk sind auch die Be-
stimmungen des geltenden Rechts soweit mit
behandelt als ihre Kenntnis für jeden Vor-
sitzenden unerläßlich ist. Ganze Organisatio-
nen haben ihre sämtlichen Vorsitzenden damit
ausgestattet Auch dem beschlagensten Vor-s
sitzenden hat das Werkchen noch manches
Neue zu lagen.

 

   
 

 

« f Klein-s statistisch«:s Taschenbuch 1932 für
Die Stadt Vreslau. Herausgegeben vom Sta-
tistischen Amt. Preis 90 pr.

Eine altbekannte, aber immer von neuem ·
gemachte Erfahrung lehrt, daß in Zeiten
außergewöhnlicher wirtschaftlicher Vorgänge, in
Tagen gesteigerten kommunals und allgemein-
olitischen Lebens die Oeffentlichkeit in er-

göhtem Maße Anteil nimmt an den Ereig-
nisssen und daß sie Aufklärung verlangt über
Maßnahmen, von denen sie betroffen wird.
Ebenso ist auch bekannt, daß mit dieser Anteil-
nahme die Frage nach dem früheren Stand
der Dinge und nach dem Verlauf bis zur
Ietztzeit, der Rückblick und der Vergleich ein-
hergehen. Wenn Daher, um nur einige wes
mige Beispiele zu nennen, von der zuneh-
menden Belastung der städtischen Finanzen
die Wohlfahrtspflege oder von der ANlotage
der- Wirts ft Breslaus und der Arbeits-

- losigbeitd eNede ist, wenn auf die bevöl-
serungspolitische Bedeutung des Geburtenrücks
Maes hingewiesen wird, oder wenn s

. uwahlen die Frage nach dem letzten ht-
ergebnisdemerhebtein—stets sucht Die Allgemein-

und vor allem sach-
lhiechtsseinwandfreiendenAu ruckfür dieses Mit-
erleben und Geschehen

Es ist aber auch eine Erfahrungstatsache,
daß zur Erkenntnis der meist zwangslaufigen
Entwicklung und der inneren Zuammenhänge
die Zahl wertvolle Dienste leistet, und zwar
die amtliche, unbeeinflußste Zahl. Daher hält
esdas Statistische Amt der Stadt Breslaii

r seine Pfli ,durch Bekanntgabe neuester
tatistischer Za reihen an der Aufklärung
mitzuwirken. Die rm, in der sie soebenFv

werben, ist die des bekannten
Sttatsstischen Taschenbuches für. Die

—-
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ann hinter- Die Geheimntsse des per-
n Ersolgeswauf allen Gebieten des
lichen Strebens In kurzen

werden nicht nur ein, sondern viele Wege
zeigt zu den tausend Formen erfolg

bens, weil ja Erfolg für jeden wieder ei«
was anderes bedeutet: Geld, Stellung, wacht,
Ansehen, Liebesglück, Zufriedenheit Gesundheitö
innere Harmonie und vieles me r. N
ist verpflichtet glücklich zu sein, Denen, du
es wollen-, sind die reichen Moglichkeiten hier
in der lebendigen Sprache desg Alltags auf-
ezeigtp deren Glaubwürdigkeit sich auchde

Jetzt-e Zwei 'Ier schwerlich entziehen kann. Es
ist ein Buch, das nicht nur fesselt, sondern den
Leser geraJezu zum Handeln verführt, ihn
reizt, die kühnen ersolgverheißenden Behaup-
tungen bei erster Gelegenheit auszuprobieren
und das ihm ein unbedingtes Selbstvertrauen
einflößt. Das Buch bringt seine Stubenweis-
heit, sondern lauter in der Lebenserfahrung
begründete Lehren, die gerade durch scheinbare
Selbstverständlichkeit zwingen. Es lehrt nichts
Geringeres als die Kunst zu leben, zu arbeiten
aber auch zu genießen, 311 kämpfen, aber auch
sich zu freuen, zu lachen zu lieben, gesund zu
bleiben, wenn nötig reich zu werden, die Kunst
zu lesen, sich zu begeistern aber auch zu beherr-
schen, aus allem zu lernen zu wollen und zu
können, zu denken und zu handeln, zu tun
und zu lassen, sogar zu sterben. mit einem
Wort: die Kunst, glückli zu sein. Alles dies
scogeint auf den ersten Bli fast unmöglich- aber

on nach der Lektüre einiger Seiten ertappt
man sich, daß man dem Verfasser unwill-
kürlich und freudig beipflichtet. Wir möchten
das Buch als einen erfreulichen Lichtblick in
unserer dunkeln Zeitepoche bewerten, das un-
zweifelhaft dem Strebenden, wenn er nur guten
Willens ist, zum individuellen Aufstieq ver-
hilft-« Dr. H

 

——-.-

s Vom ,,Boxer« zum Amateur heißt der
Leitartikel des Novemberheftes des 28. Jahr-
ganges der,,Lins-e«,Monatsschrift fürPhos
tographie und Kinematographie (Berlin-
Lankwitz). Die Plauderei beweist, daß die
Amateurphotographie im Winter nicht zum
Stillstand verurteilt ist, sondern daß man
auch mit den einfachsten und billigsten Appa-
raten arbeiten kann. Praktische Hinweise gibt
der Verfasser in anregendier und unterhalten-
der Weise. Dem jetzt sehr regen Interesse für
die Luftschiffahrt kommt die Arbeit »Aera-
Photographie entgegen, Die an Hand sehr ins-
teressanter und schöner Bilder die Photogra-
phie aus der Luf: behandelt Die Tage sind
jetzt kurz, also photographieren wir nachts.

ie das gemacht wird, darüber berichtet
die Abhandlung »Nachtaufnahmen«, dereine
ganz vorzügliche Wiedergabe des Dresdner
Ratskellers bei Na-1.beigegedenwurde. Den
Kinn-Amateuren wird ein Aufsatz über Bild-
nissKinematographie manches bieten, wäh-
rend in »Etwas Bildtechnik« Beachtenswer-
tes über den Bildaufbau gesagt wird (an
Hand eines Musterbildes). Vhoto-Recht,

UNeuheitens und Industrie-Berichte und viele
andere Mitteilungen sowie wirkungsvolle
Bildwiedergaben sind zu erwähnen. Als ganz
besondere Neuheit aber bietet dieses Heft
eine Unterhaltungsbeilage. Es beginnt „ein
kleiner Roman um eine große Erfindung«,
der sich ,,Chronica der Eamera obscura«
betitelt. Diese Unterhaltungsbeilage ist dem
Heft eingeheftet und soll in Fortsetzungeners

en, sodaß die Abonnenten der »Linse«
schließlich ein fertiges? Buch in Gestalt dieser

haben. Gewißeineeigenartige Neu-
neu,hseit, die keine andere Photoszeitschrift u. W.

hat und die sicherlich viel Anklang finden
wird. Das Heft der »Linse« kostet portofrei
RAL 0,60 (AeltereProbehefte gegen 15
Pfg ‘Dortoeriaßl
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f Der neue Unterrichtsvlan der Volls-
hochschnle ist soeben erschienen. Er enthält

lanvon mehr als 90 Arbeitsgemeinis
schaften aus den Gebieten der Philosophie-
Lebens-· und Weltanschauung, Erziehungs-
lehre, Seelenlunde, Neligionswissenschaft,
Kunst und Runftrniffenfchaft, Literatur und
Dichtung, Geschichte, Kultur-« und Heimat-
kunde, Staatswissenschaft und Gesellschafts-
lehre, Erdkunde, Mathematik, Naturwissen-
schaften und Gesundheitstehre. Der Plan ist
im Volkshochschulamt, in Volksbüchereienj
und Lesehallen und an anderen Orten ers-.
hältlich.

Verantwortlich für mift1 bezeichneten Artikel Syndikug
Dr. Walter Poeskhkefür die mit * bezeichneten Artikel
Syndikus Walter Baranek für den Anzeigenteil u. Ge-
ichäftliches Karl Vater. ‘Breslau, Siebenhusenerstr. 11
Verlagsgsnossenschath .,Schlesieng Handwerk und Ge-
werbe« lumenstr.8. Druck: Karl Vater, "Breslau 5.

 

 

  

 

Unsere Parole lllI' Schierlans Harnwern lt. neuerlich

Besichtigen Sle llle sehenswerte Erüflnungs-scnau'
der bekannten Firma

Mobel-Felge
die in diesen Tagen «"· t sur-«

Neumarkt 17CZTV H
im früheren Barascthaus mesentr J tun-mutm- 1m 11ml

lich erweiterte, neujeitlidrst aus-
gestattete Ausstellungsräume (ca. 900 qm) bezogen hat«
Ein Blick ins Fenster bemeist die besondere Leistungs-
tähigkeii dieses Hauses. Sehenswert ein All-Hekko-

zimmer. 2 wundervoll polierte Speisezimmer sowie
die herrlichen Schlafzimmer.
Feige vereint Schönheitssinn mit Prelswllrdtukeltlf

Gescheitlnhen
Beachten Sie den Sondervertan in wirk-
lich erstklassigen und preiswerten Qualität-s-
möbeln, Den Ihnen die weit über Schlesiens
Grenzen hinaus bestbiekanntse Möbelfachifirmw
Krimke 81 60., Neue Graupenstraße 7 bietet-
Die Preise sind unglaublich niedrig, außer-.
dem wird Zahlungserleichterung gewährt. -—-'.
(Näheres siehe heutiges-Inserat).

Das bekannte undäußerst beliebte Da-
men- und Herrenfriseurgefchäft Loh. Ger-
bracht, bisher Neue Taschenstn 15 (“Reiches
hat), wurde in diesen Tagen nach Neue
Taschenstraße 21 (ehem. Raume des Bank-·
hauses Scharf und Thunig) verlegt Der.
Name des sich hohen Ansehens erfreuenden
und zielbewußten Inhabers Joh. Gerbracht,.
bürgt für reelle und zuverlässige Bedienung
 

Möbelhaul l“ WHPIIIGIIMCIIGY

20 Jahre nur beste

b e l:
-—

murden Tausenden von Kunden 3111"
vollsten Zufriedenheit geliefert‘

Möbelhaus

. Szymanski
Breslau I .- Hinterblelche Nr. 1:

Fernspredaer 454 61 - Gegr. 1912’
Große Auswahl in modernen, einfachen und eleganten;
Wohnungerinrichtungen. Einselmöbel und Küdien in
solider, gedieg. Ausführung zu bekannt billigen Preisen5
 

Handwerkertamllien dedren den Bedarf in

Winterhartofielnä
am oorteilhaftesten bei

Heimhold 81 (30..
Breslau, Berhnerstr. 18 (hol) - satt-Immer 93111‘

Es wird am beste mutet-losem Iare billig-i frei Haus gelietert.



Mk

Eure Oefen sind reparaturhedürftigl
Laßt keine Pfusduer arbeiten, denn Ihr schädigt Euch dadurch selbst.

Aufträge, auch Heubesrellungen auf HIGHOIÖIGII. BISEI‘IIG "ENG. IIOGIIIIIISGIIIIIEII.

638- IIIIII Hocnannarate usm.

Töpfer-u.Ofensetzer-lunung  

O‘ienturen
G b u stets nur von

_... t -

e a e AIIHIISI Prausmlzer
'kl'di F dll t » d M't l' d d Olflnllll‘ßnlalll'lll

nur m" « en a wen en ”1223:“: Elsen- und auswarengronnanulunn
Innung Breslau 6. nerllnerplatz s

ZII Breslau) Rufnummer: 51253

 

Die Firma

.MIIBI‘I lange’s nacnllgl'.
DIGIIIIII'GIIIIIII‘III
Ilsenstein-lassen-Srosnsntllang

BI‘ESIalI 1. IIIOSIGI‘SII‘. 39 - 18|. 576 35
lietert

Ofentüren
in bekannter Güte zu günstigsten Bedingungen.

Alleininer neigt-am uer smrmmanen „leltlllill“
ll‘lllillllllfls lll'llllllllllll, Ele llllll lllllillß

zum Aufziinden und beißen, pro Sack 90 Pfg.
von 5 Sack an Lieferung frei Haus.

O sw a l d List-h Holzfchuhwarenfabrik
Lager Junkernftr. 8 - Telefon 93104

 

 

 

  
Gegen Gebot zu verkaufen:

1 Ciacco-Meter
440 Volt, Gleichftr., 81.6 PS, 780 umbt.

n D hemmt-, 115 man
36 ,Glecchstr. 720 1Imbr.

1 Einemkersumiormer
411404‘1201440Volt, 561170 Amp., Gleichfttotm

« 1 Ciacco-Moto-
4 PS, 440 Vett, Gleichstrom. Umdt. 1400

1 Dynamo, Gleichiirom
48155. 24 Kw., 50 Amp»Umdteh.1400

Schallt-ital und Inbeer

Walter nauualz. MARle Halserstrafla ll
 
 

slsllllcslllllllllll llllllllllllllll Hillllllllfll'lllll'lilllllllell

' dedeen ihren Bedarf in sämtlichen

Pelzwaren
von ilrsohnermeisier Wisiuna

BI‘OSIaII " “PSIIIIIIÜPSII‘. 5-6
Edee Schmiedebriidee - Fernspr 21973

60 RM.
,· "umalllel Zeefsawooxuslührungswallgnsswgfoth

In keiner standeSQemäß genkeenden Handmerhertamilie
ar

PepSIn—vGold
(aus reinem Weindestiliat)

das Beste für den Magen
fehlen. In Flasdaen ä 6.25, 3.70, 2.55 und 1.35 RM.
und im Ausschank nur bei Ilans Stolnor. “0880“
WOIIISIIIIIBII. BI‘OSIGII. SGIIIIIIIII‘IIGIC 70.

- - n

Wkllllsllssllillllllll „Il'llllllll Illl llBllll
IIOI‘ EIOIIII‘OQOIIIOIIISGIIIIL BI‘BSIGII. GII‘IOIIBII‘. II

Sehenswert das große. neuzeitl.

SchlaIZImmOI' in afrik.Birnbaum mitMaser
ferner das Snolsozlmmw in kaukas. Nußbaum

WPSGIIGIIBM lllfllflllßllll'lßlllllllflin Ilflll EllIZOIIIIÜlWl
des bestrenommierten

Spezialnausos las monololnrlcnmnm

Ellllflll Willi“. Bl‘liiiliill 2, liiil‘lßllSll‘. 7
Die Firma WOIHI - bekannt von zahlreichen Aus-
stellungen — stellt somit ihre besondere Leistungs-
fähigkeit unter Beweis und zeichnet sich durch Preis-
Würdigkeit und wirkliche Reellität aus.

 

 

schausnmlnaus (lllllil‘ßlllillllliiitllil‘)
Täglich 2 mal 16.30 und 20.15

Ill'lil ill'lllll lillllllll Illilllllls
Nadrmittags 1.25

Abends an Pi. « 2.50

Sonntag nadimitiags Abendpreise.

Vorverkauf: Barasdr. Wertheim, Theaterkasse.
 

Lebe-Theater
täglich 20.15

Itomiitlie (IBI‘ Irrungen
 

Gerhart Hauptmann-Theater
täglich 20.15

IIISII il‘l‘l GOBIIIB
 

 

Täglich 815Uhr:

Gastspiel des russ. Balleis

TamaraBeck

 

 

 

 

 
   
TAUENTZIEN THEAIER

W Il‘illlSfllllll 'fl‘ßlllllllll
Wodient. 5, Z. 9 Uhr —- So. 3, 5. 7, 9 Uhr   

Sliiillllliialßl‘ BI‘BSIiilI (illIBIIIllllllliii)
Spielplan vom 28. Non. bis 3. Dez.

Montag (18,30)“ »Die Meistersinger von
Nürnbe[Wg

Dienstag (20) „Sbomeneo“
Mittwoch (19,30) »Don Giovanni«
Donnerstag (19,30) »Der Denselsreiter«
Freitag (20) ,,Mifter Wu«
Sonnabend (20)——Pvemtiere — »Die keusche

Snfanne«
Sonntag (20) ,,Tiefland«
Sonntag (20) »Die keusche Sufsannew

 

S

       

    

    
     

 

-......- —-.---

X

l Iill‘lilll.
llill' llfll'l‘

lle lll‘illillll8
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s Palast-Theater l

» uerlraulle Liebe
 

 

Glorlaupalast

Das Testament in Curne|ius Bullen

    
 

 

 

| Kristau-gpalast

‚i Der schwarze Husar
 
 

 

 

    sei-ts- Nikolalslr.24 -
 
 

   

 

   

 

skzsomnto
Hovonno Gut-W
Vbrzüqliches Aroma
Rücksendung u. Umtauadi

"er Dinek‘i ob Fabrik
zum Raucher. Versand per

nohme

HERBSTRI‘IH läg-od- BRUOISALM · 65

  

 

 
  III SGHÜIISIOI‘ liegend

Im SGMOSISGIIOII BIII‘DBIIIIIIIIO
IIIGIII III Iclllsllllslll (von Breslau u. Liegnitz
mit Bahn u. Auto bequem zu erreichen) finden
Sie In baulicher. gesunder In o banretie
Bei-wette hand- a.Walduarzolien.
ochenondhlusor u. Skihütten seei net«

Sommer und Winter unvergleidil. aturgenuß
Günstige Kaufbedingungen (10-—15 Pf. je qm)

schlsslsclls lanuaesallschan m. ll. Il-
Breslau 2. lieudorlstraßo 3ms

Auskunfi erteilt audi-
Bauverwaltung Menscher-Inn b. sollt-anhalt-

      

‚Siedlunul- «

 

 

 

 

DBI' Wßlflfl DÜIIIIIII
Im Vorprogramm

Die neueste nisten-Umh-

 

    
 



Anrufessreslau
15065 u. 2 573
Oppetn 76

5 753i

 

IBezugsiuclerVerzeichnis it Hinweis nd Gegnern IF
 
 

Handwerker. Hall“ DGIm KOIIGQBII

elze!
Ueberzeugen sie sich bitte oon   ; ' guten Qualitäten

w) pelzhaus u. Kürschner-ei

Hans Becke
Ilütchenstr. 15, a. d. Gartenstr. - ‚16.33€ 83

III‘II'IIIIIIH scillllillllikllllilsiliki
Am billigsten trauten Sie ihre

Butten-stotte-

‘33" L. Linzer
Kupferschmiedesrr. 22-23

 

 

HEI‘I‘Bn-FPISEIIP-GGSGIIÜH
neue Taschenstr. 15 habe ich ab
20. November sdurägüber in die großen
modernen Räume der Bank von
Scharf C- Thunig

Neue TaSChenstr. 2| (Nbähha Ist-Spi-
a n 0

oer‘egt.
rüdrsiditigung meines Unternehmens und
empfehle mid- besonders für
Dauer-· ‘und blassen-meinen,
Haartärben, Hosen-hellem
Peküdiermevleihagg—

JOH. Grase-our
T e l e f o n 2 ll 2 3 2
English spooken — On parle francais

Kostenlose Beratung und Auskunft in allen
einschlägigen Fragen.
 

Spieqetfabrik l Glasfchteiferei lKunftverglafungen

Breslau 6 —- Oppeln
Lorenzgasso IV 

Intere Autotouren sind planmäßig über Schlesien ein-
tieilt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung

durch Postkarte.

 

meinen niedr: gen preisen und den ‑

 

Versäumen Sie nicht .
bei Kauf, Verkauf oder Miete oon EIektro=.VIotoren‚
Dynamos, Anlassern, Spannschienen und sonstigem
Zubehör uns Ihre Anfrage su übermitteln. Wir bieten
Ihnen wesentliche Vorteile sowohlin Preis, Garantie
mie auch in Zahlungs=Bedingunqen —- Stets über

1000 Elektro - Motoren
aller Fabrikate, in neu und gebraucht auf Lager.
Besteingeridutetes Reparaturwerk. I Sofortige Hilfe bei Betriebs-
störungen durch Stellung Don Ersabmaschinen. / In eiligen Fällen
Lieferung durch unsere Lastwagen.

Gesellscnan ltll' EIeIIII'IziIäIs-Unternehmungen m.'ll. tt.
W. Duwe. Ingenieur. Bresiau 10. Benderntatz 30.
Te eton wimmelan 45344145 - Eigenes Anschlußgteis

 

  
 

Ich bitte um mohimollencle Be- «

«WH0nde-«verkauf
wird fortgesetzt

und bietet Gelegenheit,

Qualitätsmöbel
zu kaum wiederkehrenden
niedrigen Preisen zu erwerben

KRlMKEsT
NEUE Graupenstraße?

7 L' . L1 Ists durch d. KUHd-'Kredit

  

 

Fachmännische erfolgreiche Bearbeitung
sämtlicher Wirtschafts- und

Steuer-fachen
Bilanzen —- Revisionen —- Einrichten

Führen und Ordnen von Gefchäftsbüchern.
Den Lesiern dieser Zeitung gewähre ich 30
Prozent Sonderrabatt. Erte mündliche oder
schriftliche Beratung kosten bei. Rückporto er-
beten. H MirkaA Steuerinspektor wa. D.«,
Breslau, Höfchenstraße 71. —- fiel. 32036.

 

 

  
lltOIIlltISßlll Ladestationen.

IIII‘ MIIIIIMIIIIIIII'IIIIIIIIIHOII.
‚um Anschluß anEin hasenroedmelt, Gleidin oder Drehstrom

Keine Wartung! ast kein Vendileißt Transportabell
Geräusdiloser Gang, da nur 1500 Touren! '

Sämtliche schalt-, Regatten und Meßgeräte eingebaut!

z
s
y
s
x
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IIIInIer a setz Breslau 2
Icarus-innre 33 —- nur: m70. mes z 

.⸗
‑.
s
m
n

 

Seiler-Wätßttßtttantteln »
til-tagen tägllctr
Barelnnanmen «

L Reste Kapitalsan‘age und
« Raumausnübung.

 

iIrleidit. Zahiungsmeise.

seIIers mass-man-kamsir IIeIInIIz 77   
 

Jasonfien Schneider- )
Brestauer " bedarfsarttljzk

JalousIe-Fanritt
Hermann Schatz

Boll- unII Sonnenialouslen

Holltil'fllli-Ilttltlealllt

Austühr.sämtl.sispat-sinken

BI‘DSIIH. MUIIIQBSSO lllsll

Telefon 401 27

2.Georgi F- co-

‑ — stunkumt TischtabrikI
Heere-barg 0.—8.-

seit 1908 bestehend «
Fernruf 46

liefern

Stühle _
sesseI__\

Tische,
in bekannter Güte

zu vorteilhaften Preise-F «

Billigste BezugsqueIIeI
tat- sonntags-meister-

Fl‘ill IlliIIIIIIB
Schneiderartlkel

B I‘ e s I a II 1

Attbllfierstratte I3. t;
kommt 24834 
 

 

 

 

. Schneidermeister !i
Die billigste Be3ugsquelle für Sie ist u. bleibt nur

HerbertSchulz;
nur Nikolaistr. 22
—Riesen-Ausmahl in allen Artikeln!

Sonderangebot: Watteline, reine Wolle,
140 cm breit, per Meter nur Mk. 1. -— ·

tauschte &‚ tratst-irrt
iIIII. JOMIIII slsssclllls

StIIIIIIaIII‘iII
BI‘lSIfll l
Inseln-comm-

 

   
 

IIIIeIIoIIIaus-IIIIoo 71 i,
Tel. see97

atr atzenfa b rik:

Hühner, sinnt-insect & satt-I
Hellmuthstraße 63/65 i

— Mitglied der Breslauer Tisdiierinnung'
Telefon 31.3 97 I

 

Schornsteinaufsiiye
in allen Größen —- Drehbar nnd feItI
Primn Qualität —- (Eigenes ««’s«al-rilmt«v

MartinIIIIInenIIreSIauIa;
ś war-. IsW Farm. Mut
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Maßanfertigung
von Anzuger Damen-s und Herren-Mäntel
sowie Damens und Herren . Pelxe

Stell: und Peljlager - Pelz-othewubrung
Modernisieren —— Um eitungen

Der Händler gibt Ihnen keine Gafantie,
nur der direkte Hersteller. —

mm VIII III-Ismin II. IIGIM Stangenwara
Maßarbeit stellt sich auf die Dauer noch
billiger, und Sie sind immer gut gekleidet

Eln los-Ist- Mensch trägt aut- guIa- Maßarbeit

Palll Muscnallo. Breslau
Maßsdmeiderei u. Kürsdmerei, Friedrich Wilhelmstr. l4, II Eig.

 

 

 

 
 

6‘ XWN»soT;

InstT;SOTTO-»

seht- günstig! Gebraudlte, nur gute

20.-—, 30.‚—- 40.-— 50.—, 65.--, 78..—usw
Für Schuhmacher, Schneider und versenkbare

auch sehr billig. Garantie.

Reparaturen schnellster“.

Windel-s. Mechaniker-Meister-
Breslau 5. Gräbsdaenerstr. 27
 

Ic— E B- Wams-III-
IM
m.

WsIm mach

51’ mmM
animiere- Wal-m: nunme

III-III i Bflll. II'OSIMI 2   WMU —- Im 31.70. 37228
_fl

Inseraien-Werber
fär Breslauer Beamtenzeitung
offizielles Nachrichtenblatt Breslaner Beamienverbande, gesucht

Bewerbungen erbitten wir unt. J. H. 333 an d. predition von »Schlesiens Handwerk
und (Bewerben Breslau 5, Siebenhufenerstc. 11-15.

 

 

 

lilSSlilllllllIl'Bl Sandhlawgrke Zshuväder

lll‘llllll‘ lllßll E co-Max“Elruk Sniauellahrik am“... »
Bl'ßSlalI |7 out-schwarz 98

essen-stumme- 93 — tot-non 598 se Melan M13  
 

  Handwerksmeister!
Ende dieses Jahres erscheint

»Die Werkstatt«
das Handbmh des schlefisthen Handwerksmeisters!

herausgegeben unter Mitwirkung der schlesischen Handwerkslsammern, bearbeitet von den Fiihvern und den
Shndicis des schiesischetf Handwerks

»Die warme“ enthält ein Kalendarium für das Jahr 1933, indem jeder Mister feine täglichen Ein-.
iragungen machen kann.

ZDie Werkstatt« gibt in ihrem ersten Teil eine Ueber-ficht iiber alle rechtlichen Bestimmungen für das
chlesissche Handwerk Die Rechte und Pflichten des Jnnnngsmitgliedes, Lehrlingsordnung, Arbeitsrecht und

sgerichtsverfahren, gewerbliches Mietsvecht, Buchführung und Steuerwefem Sozialversicherrmg, gewerb-
sicher Bahlungsveriehr u. a. sind in anschaulicher Weise dargestellt.

»Die Werk ‘bringt IIII zweiten Teile eine Zusammenstellung der wichtigsten technischen orineln und
Verechnungenfr die einzelnen Handwerks-weine Jeder Handwerksmeister wird hier etwas für inen “Beruf
wich s finden. 1:.ndrehungszahlen bei Niementriebem Stromverbrauch elektr.,;r Geräte, Beziehungen zwi-
schen E, PS, mig, KWz des Musterf ntzgesetz, Tafeln und Formeln zur Vanberechnungz Ursan ad
verschiedener Arbeitsmaschinen; Güter- un Frachttaris, Postgebühren u. a. m.

: - l. Jeder Hand« .neister kann, wenn dies bald geschieht, an dem technischen Teil mitarbeiten und die '

Anregung geben, daß ihm wichtig erfcyeinende Formeln und Tabellen noch aufgenommen werden-

Diese Anregungen sind an den Verlag Karl Vater, Vveslau 5, Siebenhufener Straße 11/15 zu richten-

GB ist das erste Mal, daß der schlesifche Handwerksmeister ein Handbnch in die Hände bekommt, in dem dieser
alles für seinen Betrieb Notwendiae findet; und dabei kostet

das Hauptanl- bei einer Stärke von ca. 200 Seiten kartoniert nur 50 m
Æüglich Porto von 15 Pfg Bei Sammelbestelluneen der Jnnun smitglieder ermä igt sich auch das Porto.

ir empfehlen daher Sammelbezug und bitten den etrag einzuza len auf das oft check onto des Breslauer
Bankbereine.G. m. b. 5., Vreslau Nr. 4485 mit dem Vermerl: Karl Vater, bt .Werkstatt.

Burhdrnrlerei und Verlag Karl Vater
Breslau 5, Siebenhufenerftraße 11-15


